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^ Friedenspakt von London.

$

'A verbrüderten Mächte der Entente, Eng-
■1 "ukreich und Rußland , haben am Sonntag ind-
s>e

Me,
feierliche». J " ' »‘VVJ 611X vlVUUUlUOIl

Jtc9 einander verpflichten keinen Einzelfrieden
^lien̂ vielmehr soll keine von ihnen, auch wenn

flex,, erscheine, Friedensbedingungen zu er-
>'» aith.Uc^i 'eheriges Einverständnis jedes der bei-

Verbündeten Friedensbedingungen fest¬
st Ein Dreibund des Krieges wollten sie
->e„ D wenigsten haben die englischen verantwort-
Ar ^ "^tsleiter im vorigen Jahr und noch dies

feierlich abgeschworen, daß eine Ver-
"M fü” Zu Schutz und Trutz in einem europäischen
fr*3o[iv !xe bestehe. Auch in Frankreich ist während

h*ä1907  Uon Herrn Clemencean oder Herrn
^ Orakelwort in der Deputiertenkammer

Abkommen unterzeichnet, durch

p , g Besteht eine Militärkonveution mit Eng-
Me sie nicht: ich weiß es nicht? Der eine

m§ s U Unwissenheit , der andere leugnete glatt
v !ü »s2 ^ Ares, das männermordende Ungetüm,
Ne uchen den ehernen Schutz über die Schien-
Ate>, A/wd den goldenen Bügelhelm aufstülpte, da
v «njjpT bie  drei Mächte plötzlich verpflichtet, eine

rte s 3U leisten , „deine Feinde auch
Zu sagen, und nur England suchte noch

g jij Uhd verlogen nach Vorwänden. Jetzt aber
2 »iw, tzlich zu einer Dreiung von Verbündeten

j ^schweißt ; die keine Kriegsverbündeten sein
• e|t5h ^iützlich eine unlößbare Einheit von

Kündeten geworden.
E ist natürlich in London geschlossen.

A," 1 genug . An Londoner Konferenzen und
A ^ ^. Konventionen haben sich noch imnier die
Ui>̂>Mich eingeladenen Mächte den Magen ver-
$  LJinö  nur England nährte sich mit Behagen.
' c ibh) Uvn St . James , deit im vorigen Jahre
' Greh zwischen den Balkanstaaten und

m
di«f
<?<■

tf?c chzustande brachte, lvar ein Stü
llnv̂ llung von Pfnscherarbeiten den ersten
gj," lchntliche Ehrendiplome erhalten hätte. Zu-

v Türkei bekümmert und fluchend davon,
' flvar der Balkaubund gesprengt und die

Stück das auf

■NütVc 1̂ Balkankrieges rauften um die Beute,
»och Ilch um ein Haar die Türkei und Griecheu-

Eillinal int besonderen lebhaft auseinander-
%

gesetzt über die ägäischen Inseln , die doch den Groß¬
mächten zur Verteilung überwiesen waren , endlich
blieb als schwärende Wunde ant Balkankörper und
damit an Europens ambrosischem Leib Albanien übrig.
Das war der letzte Abschluß zu Land, rt. Jetzt ist
wieder einer drangefügt ; und das steht fest: über
den Löffel balbiert sind dabei, wie bei allen Londoner
Abmachungen, gewisse Beteiligte, aber England ist
nicht der Balbierte . Oder sollte es diesmal sich doch
in eigener Falle gefangen haben ? Wer lebt erlebt's.
Denn Sir Edward Greh, der eine neue Londoner
Konvention unter das Dach seiner Aktenkammer ge¬
bracht hat, ist weder ein Palmerston oder Disraeli
noch sonst ein Staatsmann von größerem Zuschnitt
und weiterem Augenmaß, deren England früher sich
rühmen und bei eingestrichenen Vorteilen sich freuen
konnte. Er hat nun erreicht, das Rußland u. Frankreich,
die auf dem europäischeit Festland am eigenen Volks¬
körper die härtesten Schläge und Wunden ans dem
bisher fünfwöchigen Krieg empfangen haben, während
England seine Flotte schonte, sich unter Englands
Botmäßigkeit stellen und geloben mußten, des eigenen
Willens sich zu begeben,' bis Englano geneigtest mit
von der Partei zu sein geruht . Das mag ihm als
große Errungenschaft erscheinen. Er bedenkt aber
offenbar nichst daß es heute noch gar nicht ausgemacht
ist, ob er und das Kabinett Asquith, ob Herr Poin-
care zusamt dem Ministerium Viviani,- der Regierung
„der nationalen Verteidigung " in Frankreich, ja ob
selbst das heutige russische Regiment, mit dem noch
keine Revolution gesprochen hat, überhaupt in die.
Lage komnien, die Wirksamkeit des neuesten Londoner
Abkommens zu erproben und zu erleben. Vielleicht
aber glaubt Herr Greh auch nur klug zu fein, wenn
er sich einredeu kann, das Deutsche Reich erschreckt
oder geblufft zu haben. England , Frankreich, Ruß¬
land »vollen keinen Teilfrieden sondern nur einen ge¬
meinsamen Frieden schließen! Wenn das die Deut¬
schen nicht in alle ereichbaren Mausesöcher jagt, dann
wirkt nichts mehr . Daß wir nicht schreckhaft sind, ist
dem weisen Herrn Greh wohl noch immer nicht auf¬
gegangen.

Vor allem haben die drei Vertragschließer van
London eins nicht bedacht: ob denn das Deutsche Reich
überhaupt sich darauf einlassen würde, einen Teil-
friedeu zu schließen. Wie die Dinge sich entwickelt
haben und wie sie jetzt stehen, müssen doch bei irgend

welchen Friedenserörterungen das Deutsche Reich und
Oesterreich-Ungarn zuerst gefragt werden .' Wenn im
heutigen Stadium des Krieges Rußland allein Frieden
schließen wollte : wer verbürgt uns , daß es für all
den Schaden aufkommt, den es in Ostpreußen und
Galizien angerichtet, für das, was es an deutschem
Besitz in Finnland , St . Petersburg und Libau und an
deutschen Menschenleben ruchlos zerstört hat ? Doch
die Zeit, vom Frieden zu reden, ist noch gar nicht
gekommen. Kaiser Wilhelm hat vor seiner Garde das
Wort gesprochen, daß er den Frieden seinen Feinden
diktieren will. Anderes haben wir bei Beginn des
Krieges niemals in Erwägung gezogen. Und die
Feinde unseres Kaisers sind zuerst Rußland , Frank¬
reich, England und Japan ; in zweiter Reihe folgen
Belgien, Serbien , Montenegro , und wenn's nach
England ginge, auch Aegypten. Der Deutsche Kaiser
und die Deutschen sind gewohnt ihr Wort zu halten.
Dafür kämpfen wir, dafür ringen unsere Truppen in
West und Ost, unsere Flotte auf verschiedenen Meeren,
dafür gehen unsere Heere ihren donnernden Sieges-
gang, und Millionen von muskelstarken und kampfbe¬
reiten Männern harren noch im ganzen Vaterland
auf den Augenblick, da auch sie der Ruf des Kaisers
zum Waffenwerk aufbieiet. Ganz Deutschland weiß
genau, was es will, und setzt mit seiner zähen Be¬
harrlichkeit alle Kräfte an die Ausführung dieses
Willen- . Wer darf uns jetzt von Frieden reden!
Ganz gewiß nicht die Ruchlosen, die mindesten ein
Jahrzehnt lang, seit 1904 unablässig den Krieg be¬
trieben und alles Leben unter dem Druck einer Ge¬
witterhochspannung hielten. Die muß sich nun ent¬
laden. Wir haben dreiundvierzig Jahre lang den
Frieden ehrlich gehalten, oftmals mit großen Opfern
und einer von manchen Deutschen nicht verstandenen
Nachgiebigkeit. Jetzt, da die Dreiung England, Frank¬
reich, Rußland endlich erreicht hat, was sie wollte,
was sie mit Emsigkeit geschürt hat, da der von ihr
unablässig herbeigezogene Krieg entbrannt ist, mögen
die Herrschaften auch anskosten, was sie angerührt haben,
und gefälligst nicht von Teil- oder Gemeinschaftsfrie¬
den reden, ehe wir gefragt sind. Deutschland hat den
Krieg nicht gewollt ; jetzt will es den Sieg.

Da- Stistsfräulein.
vornan von Lewin Schiicking.

fort u. (Nachdruck verboten.)
k ,"e w* war gewiß, daß die Margret aus einer
Wp der fein Segen lag. Dies verhielt

bk  ein wohlhabender Schulze in einem<•%?£ - - - - -sm en  entfernten Torfe und ein sehr stolzer.
Ä iftJL. - fantt, dessen Nacken so steif schien, wie das
H 5lrf  hohen Eichen, stand eines schönen Nach-
k .Ntiho? ”ent Anger vor seinem Hause. Es war

auf Kreuzerhöhung, wenn die Ge¬er

-tu.
iC*

& Einen feierlichen Umzug hielt, daß der
^ne gesegnete Ernte verleihe. Tie Pro-

l's a,ln  um die sämtlichen Getreidefelder des
V n ?ds»au$ über ein Kornstück des Schulzen, durch
;Vte Uitbx Iec  Fußpfad von seinem Hofe nach der

„. ,n  Mittelpunkte des Torfes lief. Eigent-
^ - Schulze den Fußpfad nicht zu leiden,

^nnte sagen, daß er dies als Servitut
% jeiftpa Un kfiücf habe; aber da es zur Bequem-

iQffpj’ eigenen Hofes war , hatte er es so ein-
v? ii* \ unb  auch geduldet, daß andere Kirchen-

Wv 0Es Richtweges bedienten. Seit einigen
NÄ Urin auch die Prozession denselben Pfad
s'i, mptwar  aber ein anderes ; das war eine
vC ? ieiwDn-^ eutcn' die ihm seine Saat zwei Ellen
\ W niederstampften. Ter Schulze aber
H sbt ferner dulden und war jetzt da, um Ein-

i, .fEgen . Er hatte das Wams abgeworfen
■’»» kange Tabakspfeife im Munde, unter

'eines Kampes auf und ab, aus deren
tz, e üppig aufgeschossenen Saaten seiner

w Neu.t5aJ*er* konnte. Ans der Ferne hörte er

3
ifH st helle Stimmen der Frauen and daun als
^w.,lserett Gesang der ganzen Gemeinde; von

” war aremaird dabei, *r hatte sic alle
Sfl  kichŝ 'Aten, «ad sic kamen letzt heraus -and
l&T. { , I ble  Wallhecke des Kampes, ani  zirzu-

0,.ti^ rn Äe{(u)n kam naher ; zuerst ein Chor-Kreuz, nach chm zwei andere nit den
^ ^xfllahneir und :tna  die Weiber zuerst, aste

Sonntagsstaat. Dann schritt der Pfarrer

heran, und die Rtäniier schlossen mit der yruverschafts-
sahne den Zug. So gingen sie eine Strecke -wischen
den Eichen und dem Ackerfelde den grünen Rasen
entlang ; als die vordersten nun da angekomnren ivaren,
wo der Weg links abbog und über des Schulzen
Grundstück lief, entstand ein Gedränge ; die Fahnen- und
Kreuzträger hielten still, die Mädchen drängten sich
aufeinander.

„Herr Ohm," sagte eines der Mädchen, indem sie
so den Pfarrer nach der Sitte des Landes zum Ver¬
wandten machte, „Schulze Wellmehec hat einen Schlag
vor den Pfad machen lassen."

Das war in der Tat so; es war ein breiter Holz¬
schlag quer über den Weg gezogen; an beiden Sekten
»var ein Wall aufgeworfen und Dorngestrüpp darüber
gelegt.tierüber ward der Pfarrer erzürnt, denn wennchulze eine solche Neuerung anfangen wollte und
das Recht dazu zu haben glaubte, so hätte er es
den Tag vorher ja anzeigen können.

„Oeffnet den Schlag, Schulze!" sagte der Pfarrer
laut , indem er sich nach dem Eichkamp wandte. Da
stand der lange Schlingel — er hatte nicht so viel
getan, sein Wams wieder anzuziehen — und schüttelte
den Kopf, denn laut zu antworten wagte er doch
nicht und drohte mit geballter Faust ein paar Buben,
die von seinem Wall die Dornensträucher wcgzurcißcn
im̂ Begriff waren. Der Pfarrer aber besann sich,
daß es sich Mr ihn nicht zieme, einen Streit anzusangen.
Darum ließ ec die vordersten sich wieder ordnen und
besahst daß sie auf demselben Wege zurückzrehen sollten;
bevor er aber selbst nmkehrte, sagte er : ...Wellinelier,
Wellmeher, du verschließest nicht mir deine Wege, son¬
dern unserem Herrgott !"

„Ei , ob der Pfarrer was schwatzt!" sagte Well¬
weher; innerlich aber schien er betroffen ; er räsonnierte
wenigstens den ganzen Tag über aufs grim.nigste. End¬
lich ward es Zeit zum Schlafengehen; Wellmeher. oer
zumeist der letzte im Hause ans war , hatte -auch schon
die Mütze über die Ohren gezogen und drückte sie
müde in die Kissen. Aus einmal hob er den .Kops
wieder. „Das ist doch wunderbar / jagte er langsam,
fithr mit der flachen Hand über die Äugen und machte

seine Ohren von der Schlasmüh« frei ; dann schüttelt«
er heftig den Kops und horchte nun wieder : . Ĵa , immer
noch — immerzu," sagte er leise: „ei, mein Gott,
sollte das einem so ins Geblüt fahren können? -
Aber es ist ja deutlich draußen !" Er sprang aus und
trat ans Fenster. Draußen war Heller Mondschein;
das war alles , was Wellmeher sah. Er legte sich
wieder hin, aber schlafen konnte er die Nacht nicht;
er mutzte immerzu horchen, bis nach drei Uhr, wo es
aufhörte.

Als er deS Morgens aufstand und in die Küche
ging, standen seine zwei Töchter und der Großknecht
am Herd und flüsterten mit verstörten Gesichtern unter¬
einander. Er fragte mürrisch, was sie hätten. „Vater,"
sagte Thekla, „wir haben die ganze Nacht draußen
laut die Prozession singen gehört. Hermann Ist auch
aiifgestauden, aber er hat nichts sehen können; nur
Margret hat etwas gesehen, aber sie will nicht mit
der Sprache heraus ." Ter Schulz lvard blaß, er wen¬
dete ihnen schnell den Rücken zu und sagte: „Dummes
Zeug! — Haltet 'S Maul !" Dann ging er, ohne das
Frühstück anzusehen, auf den Eichkamp hinaus . Es
war nicht viel Gutes , >vaS Schulze Wellmeher sah,
als er auf dem Eichkamp stand: drilben auf dem Grund¬
stück, worüber der Fußweg lief, war rechts und links
dem Pfad entlang alle Saat niedergetreten, als wenn
nun doch eine Menge Menschen sich hinübergedräugt
hätte ; sein Schlagbaum und der Wall, den er ausge-
worfen mit dein Dorngcstrüpp, die waren unbeschädigt,
aber alle Frucht am Wege war verdorben.

Von nun an ging es dem Schulzen schlecht. Es
schien, als ob Hagelschlag und Gewitter eS allein auf
des Schulzen Acker abgesehen hätten ; drei Jahre nach¬
her — es »vor just in der Oktave von Krcuzerhö-
hung — brannte sein Haus und der Speicher ab:
seine Frau bekam die Fallsucht, und, was das Merk¬
würdigste. noch brS auf diese Stunde ist auf dem Wcll-
mehersyof nie ein nmnnlicher Anerbe, ebenso wenig
wie jetzt seit über tausend Jahren auf dem Mordhofe zu
Apler-bcck, wo man in heidnischen Zeiten die heiligen
Brüder Ewald! erschlagen hat.

(Fortsetzung folgt.!



Der Weltkrieg. :
Wie der Berliner Lokalanzerger schreibt,

berichten Londoner Zeitungen über eine *
große Schlacht die in einer Frontlänge von
850 Kilometer östlich von Paris Mattfinde«
Im Lanfe des Dienstags sei der Kanonen¬
donner in Paris ganz deutlich zu hören
gewesen . Die Frankfurter Zeitung bemerkt
hierzu:

Die Kämpfe  hu Westen.
WiderspruchvoLe feindliche Meldungen.
Paris , 9. Sept . Die offiziellen französischen

Mitteilungen verschweigen bisher den Fall von Mau¬
beuge . Die im Gang befindliche Schlacht gehe gegen
Vitrh -le-Francois fort . Im übrigen ist aus den fran-
zösii en Meldungen über die einzelnen Phasen der
Schlacht tvenig Klarheit zu gewinnen , denn sie wider¬
sprechen einander häufig . So berichtet beispielsweise
ein Bulletin vom 8. September nachmittags von einem
Vordringen der Verbündeten vom Ourcq bis gegen
Montmirail ; ein acht Stunden später veröffentlichtes ;
Bulletin spricht aber davon , daß die Franzosen noch
am Ourcq stünden und dort von ben Deutschen ver - j
geblich angegriffen würden . In den Vogesen hätten
die Franzosen die Gipfel Mandrah und Col de Four-
neux besetzt.

Die Schlacht findet bei großer Hitze statt . Das !
Volk von Paris , das in lebhafter Aufregung ist, er - !
fährt nur kleine Episoden , die von flüchtigen Bürgern
und von Ordonanzen , die dienstlich nach Paris ge¬
schickt wurden , erzählt werden . Die Zeitungen dürfen
nur die offiziellen Bulletins bringen . Das Volk sagt, j
es genüge , daß die Franzosen dem deutschen Ansturm jj
jetzt wiederständen , um später den entscheidenden Sieg
davon zu tragen . Auf alle Fälle erwarte man noch j
andere Schlachten . j

Noch größerer Widerspruch ist zwischen den ver - j
schiedenen belgischen Bulletins festzustellen . Eines von l
diesen behauptet die Räumung von ganz Nordbelgiens !
durch die Deutschen und eine Niederlage derselben bei !
Termode . Das folgende Bulletin muß dann zugeben,
daß die Deutschen zwischen Gent und Antwerpen vor - ' j
rücken. j

Die Kämpfe um Nancy.
München,  8 . Zcpt. Ron einem bayrischen Offi¬

zier veröffentlicht die „München-AugSburger Abendzeitung"
e ne längere Zuschrift, aus ver wir folgende intereffantc
Sülle entnehmen : Bei Nancy haben die Franzosen alle r
ihre Geschütze aus der Festung herausgrbracht , damit wir jj
-acht wissen sollen, von wo sie feuern. Die Flieger ver- l
suchen cs aber natürlich die Stellung trotzdem zu finden, j

Ein siegreiches Gefecht im Osten.
Ueber 1000 Russen gefangen.

Breslau,  8 . Sept . (W. B. Amtlich). Von d>m jj
hiesigen stellvertretenden Gnieralkommando wird mügkteilt ' jj
Unsere schlesische Landwehr hat gestern nach einem sieg- t
reichni Gefecht 17 Offiziere und 1000 Mann vom russischen j
G-ndekorps und dritten kaukasischen Korps gefangen ^
g enommen.

Das Stiftsfräulem.
Roman von Lcwi» Schücking.

81 (Nachdruck verboten.)
So war der reiche Schulze nach und nach her¬

untergekommen , daß seine Töchter , von denen nur die
jüngste, die ihrem Manne den Hof zubrachte , heiraten
konnte, bei ftemden Leuten dienen mußten . Margret
kam als Magd nach Diependahl , zu der Familie von
Schemmeh, die dort wohnte und aus eurer alten Dame
und ihrem Stiefsohne bestand . Sie wohnte lange dort;
sie war schön, bildschön, sagten die Leute , die sie da-
nals gesehen hatten , aber auch hvffärtig , eigensinnig
und verschlossen, gerade so wie ihr Vater , der alte
Wellmeher . 3tun , es ist auch eine harte Sache, frem-
)er Leute Brot essen zu müssen, für die Tochter eines
treten Schulzen , der vielleicht über Karls des Großen
schwert gesetzt ist, damit zu richten über alles , was
Zemrecht, und der jedenfalls weiß , daß seine Vor¬
jahren seit uranfänglichen Zetten ans seinem Hose ge-
essen haben und die eigentlichen Herren des Lanses
und, so daß der heutige Adel nur braucht auszuster-
ien , und es kann dann nicht fehlen , daß alle ferne
Sitter und Grundstücke wieder den Schulzen zusallen.
Wer kann es der schönen Margret also verargen , daß
ne sich nichts wollte bieten lassen ? Die von Schemmeh
^handelten sie auch gut ; denn als der letzte Baron
geheiratet hatte , ward sie Wärterin bei seinen Kindern.
Ind doch hatten sie so viel Not mit den Kindern und
ueßen von allen Dienstboten keinen ihrren nahekommen
rls die schöne Margret , die auch mit nach Paris mußte,
rls ie Herrschaft dahin zog.

Die Schemmehs waren gestorben . Nach ihrem Tode
var sie noch eine Zeitlaug aus dem Gute gewesen, bei
>em neuen Herrn bon Katterbach , der als Lehnsfolger
>ic Besitzungen der erloschenen Familie angetretcn
)atte . Daraus folgten ihre w ' teren Pilgerfahrten nach
Korn und nach dieser ihre Heirat . Mit der war es auch
onderbar zugegaugen . Als sie das letzte Mal wieder
rach Hause gekommen, hörte sie. daß es dem Schul-
neister ihres Dorfes so erbärmlich gehe. Der arme
Raun hatte oft jo jftrr ui aucu Glied ern. daß

Aufruhr i« der Schwarze Meer Flotte.
Wien , 8. Sept . Nach einer Konstontmopettr Mel¬

dung der „Polit . Korrcsp." wird bestätigt, daß ein Teil
der russischnl Schwarze-Meerflotte sich int Zustande der Re¬
volte befinde. Drei im Aufruhr verwickelte Kriegsschiffe
sollen vor kurzem in Trapezunt eingetroffen sein, um eine
große Menge Lebensmitteln anzukausen und nachher abge-
dampft sein.

Eiu uener Erfolg gegen Serbien.
Budapest,  9 . Sept . Eine etwa aus 1500 Mann

bestehende Abteilung der bei dem Kampf um Mitrowitza
zersprengten Serben wurde bei Jndia nach kurzem Gefecht
teils getötet, teils gefangen genommen.

Zwischen Gent und Antwerpen.
ö Paris,  9 . Sept . Aus Ostende wird vom 7. Sept.
gemeldet: Die Deutschen gingen gestern nordwestlich von
Brüssel zwischen Gent und Antwerpen vor. Alle V .r-
binoungen zwischen diesen beiden Städten sind unterbrochen.
Bei Oocdegm, in der Nähe von Wetteren (östlich von
Gen?) fand gestern ein Gesicht statt. Die Belgier mußten
sich vor der feindlichen Uebermachk zurückziehen; der Kom-
mandant Commiuck ist gefallen.

Antwerpen,  9 . Sept . Wie gem ldet wnd , soll das
südlich von Antwerpen liegende Land in einer Ausdehnung
von 70 Quadratmeilen Überschwemmt werden, um die

Deutschen am Einma ' sck zu hindern. Die Wassertikfe wird
zwischen einigen Zoll und mehreren Fuß schwanken.

sich am Samstag zu melden. (Siehe BekaiMd'
heutiger Nummer). i»

Aus der 21 , Verlustliste Jnf .-Reg-

7. Kamp. : Karl Am n g - W all a » .
wundet. . jjBie*'

8. Komp. : Leutu. der Res. Hugo Capft
baden, tot. — Wilhelm Slraßer - V'
verwundet. ,

1. Wahr. Schweres Reiter Regime" '
Johann Plötz - Sonnenberg , vermi» -
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Kaiserliche Marine . . n »d'
Oberheizer d. S . I Phitipo Berghof-W'^

miß?. Torpedoheizer Reu - Mainz, 1 aujf&ct̂ '
grobes Geschoß, linke Hülle, Festungsüzaret ', . jtW
baven, Fnnkentelegraphistenmaar Adolf D a nt
schwer verwundet, Kopf, rrchier Arm, ' -
Wilhelmshaven . •„taerWr

* Auf Veranlassung des KriegsmM'l E
gehen der Presse über die Veröffentlichung ü0'1 ,
folgende Gesichtspunkte zu, nach den n unbedwz
werde» muß. , M

1. Der Abdruck telephonisch und teügEV
mittetter Auszüge wird untersagt, um «nbedi'R ^
Wiedergabe zu erreichen. t^ ei!

2. Abdruck der Verlustlisten ist nur noch jtf!
stattet, als es lokalem Interesse (Verluste

'!lti

K,

penteile, deren Ersatz in erheblichem Maße ^
dem Territorialbezirk z. B. Großherzogtum

Englische Offensive?
London,  9 . Sept . Die Vereinbarung unter den

Mächten des Dreiverbandes, nur gemeinsam Frieden zu
schließen, soll, wie erklärt wird, auch die Interessen Belgiens
schützen, für die sich die verbündeten G -oßmächte gemeinsam
einsitzen würden.

Der Kriegskorresponden! der „Times " schlägt vor, die
britische Heeresleitung solle nicht mehr nur der deutschen
Initiative folgen, sondern selbst Initiative entwickeln und
einen neuen Feldzug von der französischen, belgischen oder
deutschen Küste aus beginnen. Deutschland lasse jetzt alle
seine Küsten uuvelteidigk. Ein englischer Angriff könnte
die Deutschen zwingen, 500 000 Mann an die Küste zu
werfen. Wenn ein solcher Angriff zugleich die deutsche
Flotte zwänge, aus ihrer Höhle yerauszugehen, so könne
oas die Engländer nur fceue».

London  9 . Sept . Die „Times " schreibt: Das fort¬
dauernde Ai. .mimen französischer und belgischer Flüchtlinge,
von denen viele ganz arm sind, an der englischen Küste
beginnt ein ernstes Problem zu werden.

eiiw
«* 5vinz Hessen-Nassau, Provinz W .stsalen stamm , Ult,

3. Es ist nicht gestattet, statistische
Verlustlisten (z. B. Jnf .-Reg. X 5 Offiz-, 6 11
100 Mann tot) zu veröffentliche». •" -°-' Ä

4. Alle Behörden und auch die Zeitunge^
beten, auf an sie gestellte Fragen , soweit e^
ist, Auskunft über einzelne Vcrwan ete p ff'ftffstlifte
auch wenn die Veröffentlichung der be'r . Ver
vorstehendem nicht zulässig war . • ff,

Vom Gouvernement Mainz empfangen ^
len, wir sind hierdurch gezwungm. die Bekannt so j
Verlustlisten einzuschränken und nur noch - ffüeröff''n
Bierstadl oder das Ländchen in Frage kommeni
lichen. ist ff,

z. Kriegshrlse . Auch der Gewcrbev v
Beispiele der zahlreichen hiesigen Vereine dft bcigê ffst
zur Linderung der Kriegsnöte seine Scherst" ''
Leider gestalten dir finanziellen VerhältnNie jgccf'%
nicht, eine größere Summe zu bewilligen. VurÄ/
genehmigte für die hiesige Kleinkinderschult̂ n

Die Kämpfe isu Südosteu.
Eine neue Schlacht bei Lemberg.

Kriegspressequartiec,  9 . Sept . Dos längere
absichtlich bewahrte Süiweigen über die Entwickelung der
strategischen Lage im Raume um Lemberg darf nun ge¬
brochen werden. Seit heute mo-gen ist dort neuerdings
eine große Schlacht ini Gang . D -e um Lemberg versam¬
melten österr-ichisch-ungarischen Kräfte haben die Offensive
ergriffen. -

K. v. Reden,  Kriegsbecichterstatier.

Lokales.

50 Mark, für das Rote Kreuz 25 Mk. u"r>
hörigen der ins Feld eingerücklen 25 Mk. ch. ffA

* Deutsche Staatsangehörige^
mit dem Dampfer „Potsdam " der Holland' ^ ^
New-Iork verließen wurde» von einem eng ff ^ ^
schiff aufgegriffen wiö nach dem Haft« >° „u«
fangene gebracht. Nachstehend die Namen $ ^ fl
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baDtn und Mainz stammenden Deutschen- Qft,
Wiesbaden, Leo Lehne, Mainz , Georg ' l i
baden, Wm. Wemmer, Wiesbaden, Kurl ^
baden. ^ Pest̂ ,»

* Hilfsvereiu Deutscher Fra «e» ^û ^
he

il»
Kinder der im Felde stehender Männer 'P .ftftiuien j
Reiche, in Stadt und Land, freiwillige ^ .jgstells"
Vertrauenspersonen zur Errichtung von -o ff. fie (11<
als Mitarbeilerinnen . Meldungen erbeten gg, i"

* Achtung ! Im Inseratenteil der heutigen Num¬
mer wecden die Mannschaftkn, die sich am 17. August ha¬
ben stellen müssen, sowie andere Jahrgänge aufgefo:derl,

sitzende Frau Else von Roth
ßisches Herrenbaus.

man ihm ferne Stelle hatte nehmen müssen ; zu gleicher
Zeit waren rhm zwei Kühe , sein einziger Reichtum,
innerhalb dreier Wochen nacheinander gefallen ; und
nun lag der arnre Mensch armselig in seiner Hütte,
ohne daß sich jemand um ihn kümmerte und ihn pflegte;
seine Frau war lange tot , und seinen Sohn , einen baum¬
langen Menschen, hattet ! die Preußen für die Pots¬
damer Wachtparade genommen . Der Mann hätte durch¬
aus wieder eure Frau haben müssen, die Tag und Nacht
um ihn wäre ; aber wer wollte den kraulen Schulmetster
nehmen , um mit ihm auf dem baren Stroh zu liegen
und sich ivas vorstöhnen zu lassen?

Margret ging zu ihm und sagte ihm . daß sie es
wolle . Der arme Schelm traute seinen Ohren nicht,
aber als sie damit anfing , ihn zu pflegen und einen
Doktor herbeizuholen , der nur aufschrerben durfte i —
Margret bezahlte alles —, brachte sie ihn bald ! so
weit , daß er nnt ihr den Kirchgang machen konnte.
Und weil sie so gut angeschrieben stand bei den vor¬
nehmen Leuten aus Diependahl und da herum , kostete
es ihr nur eine oder zwei kleine Fußreisen — trnd
der arme Schulmeister ward plötzlich auf Verwalter
auf Bechenburg angestellt , wo freilich nicht viel zu
verwalten war , denn die Grundstücke des Gutes waren
alle verpachtet . Endlich starb er ihr ab ; Margret schien
sich aber so an ihn gewöhnt zu haben , daß sie auch
nach dem Tode nicht von ihm lassen konnte ; wer ihn
sehen wollte , dem zeigte sie ihn , das heißt seine Schlas-
mütze und sein Nachtwams mit einer Maske dazwischen.

Nur zwei Umstände blieben geheimnisvoll an ihr;
ich meine nicht den, daß Margret für eine Vor-
geschichtenseherin galt , denn das ist nichts Verwunder¬
liches, daß es einzelne Leute gibt , die es nachts heraus¬
treibt — zuineist wenn der Vollmond am Himmel steht
— um Dinge zu sehen, die sich erst später wirklich zu-
tragen sollen und die aus ihrer Zukunft heraus einen
Schatten Wersen, der ihnen oft um lange Zeit vor¬
ausgeht . Das habe ich selber schon erlebt . Es sind
meistens Leute mit hellblonden Haaren und nixen¬
haften Augen , aus denen eigentümlich byhrende Blicke
kommen, diese Seher : und sie klagen sehr über diese
Gqjbe. als sb Gort sie dam,ft sftaje » wMez aber jeder j

Berlin - ^
* Mitteilung der Anskunftssteüe ^

stehende Nassauische Krieger. Die Auskuns- ^ g Pü
in erster Linie dcn Zw ĉk, Beruhigung trt

. ..jeijt’jf

H

Mensch hat seine Gaben , und was eme jnn’i ' „ert1
das muß man tragen . Nein , Margret ^
von denen niemand recht wußte , woy - e;u '
das eine war viel Geld und das an - -
den sie bei sich hielt.

Tie Leute wußten nur , daß ftffff̂ en, ffffffal
jon drei Jahren zu sich genff-ffKnaben von drei Jahren zu sich Tt^

Haushälterin bei dem von Katterbach 0 '
war und daß sie ihm eine außeroro gerr
fall widmete ; auch nannte sie rhn cl,T

Ihr ", was daraus hindeutete , daß er ff ,̂ i:n
. - ußte : doch konnt̂ ,

denn Marg -e- Keld ..
' begllll-ill'"

nehmen Vater haben mu
keine Schlüffe bauen

iner. .gueM*, luat er in ^ oYrfhntT1 . wiC*1';̂
gewesen; dann hatte sie ihn zu -!l  Gott ^
stedt studieren lassen, als wäre er '
vornehme Junker gewesen, und nachu- czolluvftt-,, ,,tnm » »ff w » »s nach v mach ) <711'gekommen, sollte er , wie es hieß
um ff:'!'■> dort zum Doktor
lassen , was doch nur für hundert ,,,5»bvnff ein ) ..m»

obwj n'c,yitaten zu haben war . Er war hc, u-

- d°n i^ 8“ ? g
und sanfter
selten eigentlich verstand
er sprach ; er sah altes mit anderen
dere Leute . Er hatte ein blasses a
und fein geschnitten war und sehff̂,

ANg.̂ / 'das ^

er so zart gebaut war , schien er
doch war er über mittlere Größe ^^ ^^ TaN^
so blau und treu wie das einer ^,5

ich
ganzes Wesen war jungfräulich " v^ xenes
er war so unschuldig wie ein neupev /

Tagesspruch. £ ^ 10
Zähle nicht die bangen
jDie des Lebens Nacht ^ deN-. Z' chwunc"
Zähle nur , wenn ffe
Wieviel Stürme fte der 3
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*ii r;Un' durcl' fit SDJit'.eihmi], daß den raffau-
»a .tpi'bo  iqe Krieaer an bestimmte» Ta-
Vfnj"1 und - U'o' lnisf aeit-hl'» sind. € < lieae» j. Z>.
lut», i dera ' tlakr Meldungen von ander,-»

"ich' zu genau. daß die Bur .ffmd' » »r»a»
^ ditn St&e" ^ uuten. Der Truppenteil ist fast im
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Nauden der geiu^', qr-melOeKu sind

Hliz, Küchen»nv so Ware es der Auskunftsstelle einlPersönlichkeit fjenau festzustrllcn und an die
^ '« »? ?E,l,ilu »fl zu machen, Wenn diese nicht selbst

i: bitL“le ^ ''Meldung zu den Listen der Auskunft«,
»̂fforh lt?n* ergeht deshalb nochmals dringend

R»jĥ U"d an jeden, der Ang hörige im Feld har,
' ^Ubh"1, I ' iedrichstraße 35, unter genauer Angabe
S öu den Listen anzumelden. Dir Ein-
Mn "" uur voll wirken, wenn ihr eigenes Material
sN nicht Sollte die Anmeldung schrisllich erfolgen,

bkrgessrn werden, anzugeben, wohin eine e n-
, 3», r !!'°ilung gerichiet werden soll.
"i toir( .Rabiner Tagblatt vom 10. er. Frühausgabe
•$ieÄ nben  Artikel:
Äj, 7 «®t, 9. Sept . Obwohl auch hier die Arbeit«.
sVd f ifl' bnchäfligen einige Landwirte doch etwa
Htloiu fienc  ous dem Gefängnis in Wiesbaden mit
H.,? "°>ti8chen. Die Gefangene erhalten neben der
3 , j, • evrr. üu  Psg . Lagerovn. majut uuw cm
still» nne Familie zu ernähren hat, natürlich nicht
%k,j« weinen, bei den guten Preisen, die Heuer
s'°fii,/"!chafiliche Produkte und insbesondere auch für

erziiil werden, sollten auch die Landwirte ihre
1,;- 11 t "n und in erster Linie die Arbeitslosen be-
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t ^ "ud zwar gegen einen einigermaßen anständigen
'h'r»? Staat sollte ihnen übrigens mit Rücksicht auf
. W , nbe  Arbeitslosigkeit die Gefangenen verweigern.
stjl,jn Artikel auf Wahrheit beruhen, es kämen

r* e ^udwirte in Frage , so würde unsere Land-
Ütar hierdurch nicht durch Patriotismus auszeich-

,,, «Iz ,d» Landwirte haben sich seit Jahrhunderten
si, jj( Msbereit bis zum letzten Blutstropfen gezeigt,
2% , ". der jetzigen großen Zeit versagen? ES wäre

"""über Klarheit zu erfahren, denn Arbeiter
' »j.'" P 'erstadt zur Genüge.

Königliche Forstkasse für die Oberförster.
% «§”». ChausseehauS, Eltville, Sonnenberg , Id-

Ersdorf wird vom 15. September ab nach
. ' Nr . 32 verlegt.
H .^ «z'Theater . Aus rein sozialen Gründen,

0 des Krieges dem künstlerischen und technischen
SW *!1* Existenzmöglichkeitzu bieten, beginnt das
f \C ['X jetzt seine Tätigkeit. Es hofft, daß auch m
fc? Hilf! U9t“ Zeitläuften ibm die so reich geschenkte
V ^ ^ 'dnzige Anteilnahme des Publikums treu
vW ! Unb  seine humanen und künstlerischen Be-
yl j,° utdb  zahlreichen Besuch unterstützt und gefördert
fjjjSj, " neue Spielzeit wird am Samstag , den 12.
' 14 , "ft von Wilv' nbruch's vaterländischem Schau-
X, " und Söhne" eingkweihl und findet die erste

!j,,X! ? 'w Besten des „Roten Kreuzt " statt. Der
, ^stz. ^ innt am DonnerStag, den 10. d. MtS ., der
5, ^ wdkarten und Fünfzig!rkarten ist täglich

In jeder Woche sind „vaterländische
»tanigfcch-n künstlerischtit Darbietung ^ und

'<1 zu kleinen Preisen beabsichtigt.
°«hei« . (F el d g 0 ttes die nst). Zum wie-

fand am gestrigen Mittwoch Morgen hier
'.̂ ^ Gottesdienst' für die katholischen Soldaten
M ^ 'U'llvnz Nr . 1l8 statt . ES empfingen nahe-

Ä J: ett  Soldaten die hl. Kommunion. Ein Ten
yXx* 1 | n Nordenstadt und Delkenheim einquartiert.
y » kj" Urban  zu Bierstadt hielt au die Mann.

'Qit jj e w Harzen gehende Ansprache. Das Ersatz-
' dl8 verläßt beute Erbenheim.

Sttftsfräulet«.
^0Rwm von Lewin Schütting.

(Nachdruck verboten.)

^tdzmg im Charakter Bernhards war ein
„ffes Gemüt , das still und ohne äußeren

«ti ^ «1 Tff -arte , rotblühende Erika auf den Heiden
^ . (ftfen. Seine rätselhafte Abstammung.
VUd die Mutter nicht lüften wollte , diese
? ? eiÔ sellos dahinfließende Kindheit - die

verfallenen Ritterschlosses , dem nur
XV ® !» drüben seine Grüße zurauschte , an

der kalte Nordwest wie ein durch-
V um Einlaß pochte, den ihm die klap-
M iMrfT1 uhcht verwehrten ; — die wunderlichen

abergläubische und abenteuerliche
Vta wlT^ fchen Därgret in einer empMnglichendie eine solche

V lest-n'^ mliche Richtung erteilt . Wer zweifelt.
wl en  Aussprudelungen desselben tief weh-

L achter Poesie gewesen, wenn sie auch
Sie »varen voll der Poesie , die auf

Afi <h r .,^ st. die mit schlichten gelben Ginster-
r $ öet* «nt?9 en  muß , voll Muttersorge über das

sich beugt und das Rieseln und Pfeifen
Meg! den Aesteu einer einsamen Föhre be-

-hKich ^°er. wenn sie ihren Aufschwung nehmen
lLM  blauen Himmel hinaus muß , weil
X Aer«»°" dere Höhen hat.
^ ^ Urw-^ urd grüßer geworden und von den

iÄvisj^ Ekommen war , begann sein Leben reicher
werden als seine Kindheit gewesen.

iöotH 011  Bechenburg war ein adeliges , frei*
^wentn ^ zu dem er häufige , von seiner

Ausflüge machte. Wir wollen
inW cu,en  begleiten.
qV heißer Nachmittag am Tage nach Herrn

M>,y " kunst auf seinem Gute . Als Bernhard
""ut , der nach zwei Seiten hin daS Gut

lil* !L _ _ ■- - . ^ - , -
Erbeulele irönzösische Geschülze in Karlsruhe.

Herr C. F . (gccarbt sen., Weingulsbesitzec in Kreuz¬
nach, hat sich der Mühe unterzogen die Namen der
Gefangenen Landsleute soweit es ihm niöglich war aufzu¬
zeichnen. Er selbst wurde wegen seines Alters (66 Jahre)
auf sein Ehrenwort hin nicht mehr gegen den Dreibund zu
fechten, freigelaffen. (Hamburger Nachrichten.)

* Feld -Zeitungs -Abounemeuts . Nach einer Be¬
kanntmachung deS Reichspostamts können zur Beschleunig¬
ung des Zeitungsbezuqes der im Felde stehenden Truppen ,
Zeitunaen oder Zeitschriften für Heeresangehörige auch
durch Familienangehörige in der Heimat oder sonstige Per¬
sonen bei den Reichspostanstalten am Schalter bestellt wer¬
den. Für derartige Bestellungen ist außer dem gewöhn¬
lichen Bezugspreise eine Umschlaggebühr zu entrichten, die
für das Vierteljahr beträgt : \

a) bei wöchentlich einmal oder seltener erscheinenden
Zeitungen 30 Pfg.

b) bei zwei- oder dreimal wöchentlich erscheinenden
Zeitungen 60 Pfg.

0) bei öfter als dreimal wöchentlich erscheinenden
Zeitungen 1 Mk. 20 Pfg.

Bei kürzerem als vierteljährlichem Bezug wird die
Uinschlaggebü' r anteilig unter Abrundung auf volle Mo-
uatsbeiräge eryoben.

Deutschlands Wehr!
Der deutsche Kaiser rief zur Wehr;
Denn Neid und Mißaunst um uns her
Die zwangen in die Faust das Schwert,
Zu schützen unfern Hof und Herd-

Er rief sein Volk zu Deutschlands Ehr,
Er rief das ganze Deutsche Heer,
Und all? kamen wie ein Mann
Mit Deutsch ndS Bannern freudig an.

Von Nord und Süd , von Ost und West
Sie kamen Alle stolz und fest.
Und reichten sich die Bruderhand
Zum Schutz sür's Deutsche Vaterland.

An Rußlands Grenz' begann der Kneg
Die „Augsburg macht den ersten Sieg,
Sie schoß gleich „L-ban" dort in Brand,
Der Hrndel schnell rin Ende fand.

Drauf kam der „Festung Lüttichs Fall,
Sie war der Belgier starker Wall.
Und bald den Helden, die so kühn,
D >e „Haupistadt" in die Hände fiel.

Der Franzmann ist auch schlimm daran,
Ihn nimmt der „Bayern Prinz " auf'S Korn,
Des Deutschen Reiches „Kaisersproß"
Gibt ihm manch' kräftgen Rippenstoß.

Und dann bekommt der Britt sein Teil, |
Und alle Deutschen rufen „Heil" ,
Dann ist befreit vom Feindesjoch,
Das Deutsche Reich: „Es lebe Hoch",

Sind auch die Opfer groß und hehr.
Blickt manches Aug' so tränenschwer;
Ein Trost bleibt uns aus dieser Welt,
Der deutsche Mann stirbt wie ein Held" .

Und ist die Arbeit dann zu End'
Dann danken wir dem Herr der Welt;
Der uns geführt in schwerer Zeit
Und mit uns sei in Ewigkeit.

L. Klees.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 10. September 1914
Abends 8 Uhr : Kriegs - Wochenbetstnude . Lied
Nr . 262. Psalm 46, 11.
Die Gaben >n diesen Betstunden sind zur Unterstützung der

Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Schierstein.
Samstag , morgens von 7 Uhr ab:

Prima Schweinefleisch
Von Nachmittags 4 Uhr ab:

Hansm cher-Wurst
Emmelheinz Wilhelmstraße 32.

den Pflanzen der Heide. Sie lag wie ein groges
braunes Tuch ausgespannt vor ihm, von den Blüten
der Immortelle hier und da rötlich überhaucht ; da¬
zwischen hielt eine Orchis den stämmigen Stengel mit
der Blütenperücke dem Luftzuge entgegen , oder ließ
das Genzian mit seinen tiefblauen Glocken im Winde
spielen . Den Horizont umsäumten blaue Waldungen;
aus näheren Baumgruppen lauschten einzelne Stroh¬
dächer hervor , hier und dort auch mehrere zusammen,
von denen das größte dann zum Teil mit Ziegeln
gedeckt war , ein ansehnlicheres Gehöft . Auf der Mitte
des Weges stand eine alte Buche mit einem Marienbild
am Stamme und darunter eine Steinbank . Bernhard
rastete dort , denn es knüpften sich liebe Erinnerungen
für ihn an diese moosige Stetnbank ; er überblickte
seinen Pfad , den er so oft jetzt, trotz prellender Sonnen¬
strahlen zurückgelegt hatte ; er kannte je'hen Stein , jeden
Baumstumpf am Wege, und jedes Ding hatte ein be-Kveres Auge,mit dem es ihn ansah;vor allem dasttergottesbild , das nicht schlecht gehauen , wenn auch
etivas verwittert war und ihm mit den Zweigen , die
es oben schützten, zu sprechen schien. Als Knabe hatte er
es besonders angesprochen , vorzüglich in der Dämme¬
rung ; und wenn er fortgegaugen , winkten thm die
Zweige zurück.

Er schritt Wetter, immer über die Heide fort ; als
er fast eine Stunde znrückgelegt, kamen Wiesengründe
mit Erlengebüsch , dahinter eine Mühle an einem von
Schwertlilien umgebenen Weiher , auf dem Enten in der
grünen Wafferlinsendecke schnatterten und lange Fähen
aus dem Grunde zogen. Am Ufer stand ein zwölfjäh¬
riges Mädchen mit hochblondem Lockenhaar und wasser¬
blauen Augen , das einen zierlichen Knix machte und
dem jungen Herrn eine Kußhand gab ; sie war nett
gekleidet, ein Drahthäubchen mit Bandschleisen , ein
weißes Fürtuch — sie sah nicht aus wie ein Bauern-
nmdchen, sondern wie eine Kanimerzose in Miniatur.

,Mie heißt du , Kleine ?" ftagte Bernhard.
„Müllers Veronika, " antwortete sie ohne Anstand.
„So , Veronika ? Tann ist wohl die gnädige Fra«

Aebtissiu deine Pate ?"
^ .Ji *. STmUal£au » Juki fSfecar -<**■——* 'r 1 M

Die Kleine zeigte ein auf Pergament gemalte,
Bildchen mit einem Rand , der künstlich dnrchbrocbei
war . wie die sauberste Filigranarbeit . Man sah. di,
Kleine war gewohnt , von vorüberwandelnden Frem
den angeredet zu werden und zugleich zu einem jung
ferlich sittigen Betragen angehalten worden.

Bernhard hatte die Abteifreihett betreten , wie ein,
am Wege stehende Steinsäule zeigte ; nun kam ei-
langer , hölzerner Steg , der wie eine Brücke über snmp
sige Wiesengründe führte . Die ganze Fläche unter
war blau von Vergißmeinnicht ? an den tieferen Steller
standen kleine Wasserflächen , in denen gelbe Wasser¬
rosen sich ans ihrem breiten glänzenden Blatte schau¬
kelten, wie eine Orange auf ihrem Fruchtteller . Geiß¬
blatt und weiße Winden überrankten das Weideng .' büsch
das sich hier und dort an den Steg drängte und wie
müde Arme seine Aeste auf das Geländer gelegt halte
Der Steg endete aus dem Gehölz , das unmittelbar drc
Abtei umgab ; ein recht gut gehaltener Forst , in dem
sich an vielen Bäumen saubere Täfelchen mit Nummern
zeigten , als Beweis , daß die Aebtissin ihren Förster
hielt , der ein lehr ordentlicher Mann war und unter
tausend unnützen Umständlichkeiten seinen Mangel an
eigentlicher Arbeit zu verbergen suchte. Hier und dort
waren Alleen angelegt und Ausblicke ausgeschlagen:
in alle Bäume am Wege waren Namenszüge und bren¬
nende Herzen eingeschnitten , auch Verse im Ueberfluß
— wo sich nur irgend eine glatte Rinde zeigte . Aus
einer Rasenbank in einer der Alleen saß eine Stifts¬
dame , ein Buch, in dem der Wind blätterte , in dar Hand.
Sie stand auf und entfloh bei der Annäherung des
jungen Mannes in das Gebüsch wie ein scheues Reh:
doch sah Bernhard bald nachher , wie sie in einem
Seitenwege , der parallel mit dem seinen lies , gleichen
Schritt mit ihm hielt und zuweilen durch die Lücken
dss Unterholzes verstohlene Seitenblicke nach ihm aus-
scmdte. Wo die Wege zusanimentrasen , war sie ver¬
schwunden. .

(Fartsetzung folgt.)
_ - J
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Ir » der Wuchtzanbkmkg.
Dame : „Ich möchte gern etwas moteieLiterat«

und moderne Musik ."
— „Vielleicht ,Das Hohe Lied^
„Danke ; ich bi« Altistin ."

Mes j« feiner Zeit!
„Ich komme bestimmt zu Deiner Geburtstagsfeier,

alter Freund ; aber erst muß ich der Witwe MMer einen
Heiratsantrag macken ."

— „Recht so: erst das Geschäft und d«« n das Ver¬
gnüge » !"

Angenehme Aussicht.

Fremder: „Sagen Sie mal , ist in dem Dorfe vielleicht
ein Barbier ?"

Bauer: „Ein Barbier nu g'rad nich, awer de Smid,
hier dicht bi, de balwiert . Hei is ja wull nen beten
zitterig , aff 'unö tau fnefb hei ooch daneben , und sin
Meffer is ooch nich mihr ganz scharp, awer hei macht stn
Sach ganz gaud ."

I>«s genügt.
„Die Anklage behareptet , daß Sie auf der Strecke

Trebisch- Landsberg mit einer geradezu wahnsinnigen
Geschwindigkeit gefahren sind."

Autler: „Die völlige Haltlosigkeit dieser Behauptung
geht wohl am besten daraus hervor , daß ich gerade auf
dieser Strecke im Chauffeegrsben ein vierblättriges Klee¬
blatt bemerkt >md im ütorü Verfahren pflückte, indem ich
mich vom Chauffeurfitz htnausneigte . Ich lege es hiermit
als Beweismittel auf de« Lisch des HmcheS nieder.

« £atf ) pillcn  s

„Immer und immer fprichftDu von den Schatten¬
seite der Ehe."

„Kein Wunder , tvie oft Du mich auch schon
hinters Licht gefügt hast."

vom kssttzeaer.
„Die alten Römer pflegten bekanntlich liegend

Bei Tisch zu sitzen."

pcswft « chekegentzeit-
»Tf* fft« d« tlstersuchungf. „Ihr. mmtmät' . stk

Det»-
■v!'- -3ÖCvul̂ TttMJ*

Freundin : „Du hast wirklich die Erbschaft
verstorbenen Tante ausgeschlagen ?" die

— „Ja , was blieb mir übrig ? Die Alto^
Bedingung daran geknüpft , daß ich innerhalb de ^ ^
drei Jahre sämtliche alten Hüte austragen svllre,
hmterlaffen hat !"

W«rett»Lmtlfches.

Bnreauvorste -her : „Sie husteten heu^ ' - ^ Mt
Herr Rat hier war , darauf hustete auch der V zfft
ich mache Sie darauf aufmerksam , daß Sie «n
nach dem Herrn Rat oder nie husten dürfen-

«4

Iraueukist. ,
Freundin: „Wie , bei dem furchtbaren ® itl

Tw ausgehen ?"
Frau: „Warum nicht . . . vielleicht De- t

«nmo -derner Hut weKk"

^ -in
>h »
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Isst

Eh

^tl
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Bekanntmachung.
Zur Ausstellung eines Elsatzlandsturmbataillens haben

sich zu stellen am Samstag , den 12. September tc.,
vormittags 8 Uhr auf dem Juisenplatz in Wiesbaden.

1. Freiwillige  Unlerosfiziere und Mannschaften
der Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger des
ausgebildelen Landsturms aller Jahves-
klassen.

2. Die Mannschaften des ausgebildeten  Land-
sturnis und zwar Infanterie . Jäger , Sanitätspersonal,
Krankenträger, Wafftnimisteraehülfen der Jahresklassen !
1900, 1899, 1898, 1897, 1896, 1895, 1894 und 1893.

Es haben stich auch diejenigen Mannschaften einzu- z
finden, welche 4 der Gestellung am 17. August in die I
Listen eingetragen worden sind.

Wiesbaden, den 8. September 1914.
Bezirkskommando . 5

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. -
Bierstadt,  den 10. Septeniber 1914. s

Die Polizei » rwaltnng : Hvsman». l

BekarrntA lchung.
Der Schießplatz bei R . mcb wird vom 10 . bis

einschl. 21. d. Mts . zum gefechtsmäßigen Schießen be¬
nutzt werden.

Es Wied jeden Tag von 9 Uhr vo,mittag « bis zum
Dunkelwerden geschossen, ausschließlich Sonntag , den
1» . d. Mts.

Bierstadt,  den 7. September 1914.
Die Polizeiverwaltung ': Hofmann.

Bekanntmachung.
Freitag , den 11 . September jcr. , nachmittags

2 Uhr anfangend, wird die Obstoreecenz von den der Ge¬
meinde Bierstadl gehörigen Obstbäumen öffentlich meist-
bietend versteigert. Zusammenkunft der Steigerer an der
Wirtschaft zum Taunus.

Bi er ft a dt , den 8. September 1914.
Der Bürgermeister : H o f ui a n n.

Schöne

3 Z.-Wohimng
1 Stock, sofort zu vermieten.
H. Mayer , Wilhelmstr. 5.

Bierstadt.

B0T"  Wegen Umzug
hat schöne billige

Ferkel
abzugebe» 9 lI

I Bier statt, Rathausstr. 9ir. 6.

I

Bekanntmachung.
Der Landwirtschaftskammer sind etwa 200 Stück Zug¬

ochsen iiu Lebendgewicht von 13 bis 16 Zentner zum Preise
von 50 bis 55 Mk. der Zentner Lebendgewicht angeboren.
Die Verkäufer wollen die Zugfestigkeit garantieren . Die
bestellten Tiere müssen nach dem Eintreffen sofort bezahlt
werden. Die Landwirtschaftskammer vermittelt den Bezug
der Ochsen. Die Bestellungen  sind an den Vorsitzen¬
den des 13. landwirtschaftlichenBezirksvereins des Vereins
der Nassauischen Land- und Forstwirte einzureichen und
zwar unter Einhaltung nachstehender Form.

„Der Unterz-ichnete bestellt . . . Zugochsen und er¬
kennt die von der Landwirffchaftskammer mit den Ver¬
käufern vereinbarten Bedingungen auch für sich als
verbindlich a» !"

Bi er st a dt , den 8. September 1914.
Der Bürgermeister : Hof mann.

Geschäfts-Eulpfeh."'̂
4

Dl)1*

Meiner werten Kundschaft, sowie # 6 elt Lij'1
Bierstadt zur ge fl. Kenntnis , daß ich u>"
ständig Wieder ausgenommen habe und

Zuspruch. Hochachtungsvoll ^
Karl Nehring, Biersta

Schlosserei und Jnstallat'0̂ ^ ,^
Holzschneiderei —_m MMMiaMt ****

Bekanntmachung.
Infolge der Kriegslage ist ein Mangel an Apoihebrn

in Wiesbaden und Umgebung cingcireten, die Folge hier¬
von ist eine Ueberbüiduna des geringen Apothckerpersonal«
mit Arbeiten, weshalb die Apotheken erst morgens um
8 Uhr geöffnet und d,s abends »m ’kd  Uhr pünktlich ge¬
schlossen werden.

Die Nachtapothekcn werden bei jeder Apotheke durch
Aushang bezeichnet.

Wer Rezepte auszufertigen hat, bringe dieselben so
zeitig zur Apotheke, daß sie an dein beir. Tage noch aus-
geführt werden können.

Bierstadt de» 8. September ' 914.
Der Bürgermeister: Ho sin an ».

Wiesbaden , Neugasse 14
empfiehlt in reichster

Erstlings - und
Hrmden, Jäckchen, Eirischlagdeckchen, Wmf- ' ©rf)1'’ ii(C,
Hasen, Molwn-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, o' , Mütze"- -
Tragkleider, Capes, Ueberzteh-Jäckche», M -e , >» 1

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenv» >rtrt >' '

IK*

Zu Gelegenheits -Grscheukeu stets ' ’
Preislagen

Herren-, Damen- und ^
He.ren-Hemden, Kragen, Manschette», . , 2 ?,

Hastusträger, Ha . dsch ' . Pp

Sockert und Strtt " "
Unterjacken, Trikot-Hemde". Urttt

erhese"'

Schürze''

Bekatmtmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige

Kriegslage hebe ich Vas am 2. Mob .-Tag er¬
lassene Ausfuhrverbot , und in Verbindung
hiermit auch die Bekanntmachung über die Höchst¬
preise vom 25. v. Mts. auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen für:
Benzin , Benzol und sonstige leicht siedende Petro¬
leum - und Teeröl -Destilate.

Mainz , den 7. September 1914.
Der Gouvernenr der Festung:

von Kathen
General der Infanterie.

in allen Formen und ^_ - ä
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